
Im Rat nörgeln einige Fraktionen 
an der sorgfältigen Arbeitsweise 

der Bürgerliste herum. Ruhe ist die 
erste Bürgerpflicht! Die Forderung ist 
mehr als 200 Jahre alt und die Marler 
SPD spricht sie gerne aus. Natürlich 
nur leise vor sich hin. Die SPD hält 
sich daran, die Bürgerliste        für 
Marl nicht. Und deshalb gibt es Stress 
im Rat.

Denn die Bürgerliste spricht die Pro-
bleme an. Die Bürgerliste stellt An-
träge und Anfragen. Sie lässt das in 
den Ratssitzungen nicht schweigend 
vom Bürgermeister vortragen und 
abhaken. Die Bürgerliste begründet 
ihre Forderungen, sie nimmt zu den 
wichtigen Tagesordnungspunkten 
Stellung. Sie zeigt, dass sie sich Ge-
danken macht.

Das alles ist im Sinne der Bürger und 
der Demokratie. Aber manchmal ist 
das nicht im Sinne verschiedener 
Ratsfraktionen. Die wollen nicht die 

Meinung der anderen hören, ihnen 
reicht es, sich mit ihren eigenen Ge-
danken zu befassen. Zum Beispiel die 
Februar-Ratssitzung. Fast drei Dut-
zend Themen standen auf der Tages-
ordnung, elf Anfragen und Anträge 
kamen von der Bürgerliste        für 
Marl, je zwei von der CDU, den Grü-
nen und der FDP. 
Und kein einziger von der 
größten Ratsfraktion, der SPD.

Den Sozialdemokraten reicht es, an 
den Knöpfen der Macht drehen zu 
können. Da hat man keine Zeit mehr, 
um sich um die Anliegen der Bürger 
zu kümmern. Natürlich fällt es der 
SPD auf, dass die drittgrößte Frak-
tion, nämlich die Bürgerliste, zum 
Wortführer im Rat geworden ist. Da-
gegen muss man sich wehren: Über 
Fragen und Anträge wird gestänkert, 
sie seien zu umfangreich. Was die 
Bürgerliste denn mit den vielen de-
taillierten Antworten wolle (natürlich 
weiter im Sinne der Bürger arbeiten).

Der Bürgermeister beklagt sich, die 
Anträge der Bürgerliste legten die Ar-
beit der Verwaltung lahm und könn-
ten nicht beantwortet werden. Da 
fragt man sich doch, für wen die Ver-
waltung da ist: Für den Bürger oder 
für sich selber?

Die Ratsmitglieder stöhnen auf, wenn 
die Bürgerliste Stellung nimmt und 
sich dabei an Formulierungen hält, 
die sie zuvor schriftlich ausgearbei-
tet hat. Sind denn allen Ernstes die 
schwer verständlichen, krausen und 
spontanen Formulierungen anderer 
Fraktionen der Wunsch der Zuhörer?

Sechseinhalb Stunden dauerte die 
letzte Ratssitzung. Mancher Politiker 
wünscht sich, dass es schneller geht. 
Aber so ist eben Demokratie. Ein 
kommentarloses Durchwinken oder 
der Verzicht auf Fragen sind charak-
teristisch für andere Herrschaftsfor-
men. 
Da macht die Bürgerliste nicht mit.

Nase voll“ (MHNV) haben sie sich 
genannt und konnten durchsetzen, 
dass auf jeder Sitzung des Stadtpla-
nungsausschusses das Thema „Saria-
Ansiedlung“ steht.

Aber nur „eigentlich“! Auf der letzten 
Sitzung setzte es der SPD-Ausschuss-

vorsitzende Jens Vogel selbstherr-
lich nicht auf die Tagesordnung und 
redete sich nach heftiger Kritik aus 
dem Ausschuss damit heraus, die Ta-
gesordnung sei nur ein „Vorschlag“ 
gewesen.

Auf die Nachfrage von Bürgern     gab 
der Bürgermeister nach einigem Hin 
und Her bekannt, dass es Gespräche 
mit Behörden und mit dem Land 
gebe, die Gutachten zur geplanten Er-

weiterung aber noch nicht vorlägen. 
„Es gibt noch keinen aktuellen Stand, 
den man hier mitteilen könnte.“

Außerdem ging es um die Frage, war-
um denn der Lärmschutzwall um den 
derzeitigen Komplex heruntergebaut 
worden sei. Ob das am Ende dazu füh-

re, dass Saria gar keinen rechtlichen 
Bestand mehr habe? Die Verwaltung 
wusste von nichts und der Bürger-
meister ging zum Gegenangriff über. 
Die Initiative solle doch ihre Fragen 
vorab einreichen, forderte er bissig. 
Eine seltsame Maßregelung der Bür-
ger, die sich sichtbar unwohl fühlten. 
Siegfried Schönfeld (        für Marl) 
beschwerte sich: „So werden die Fra-
gesteller abgeschreckt. Ich möchte 
Sie bitten, das zu unterlassen.“
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Stadtgeld ging an 
einen Betrüger
Widerstand war zwecklos, hieß es 
auch im Marler Rathaus, wenn Bür-
germeister Rudi Heiland seine An-
weisungen gab. Deshalb tat 1963 der 
Marler Kämmerer, wie ihm von Bür-
germeister Heiland beauftragt wur-
de: Er überwies 1,5 Millionen Mark 
an eine Berliner Handelsgesellschaft, 
die wenig später pleite ging. Das Geld 
war verloren, Rudi Heiland erlitt ei-
nen Herzinfarkt, so heißt es. Unmit-
telbar nach seinem Tod wurde das 
Unrechts-Geschäft bekannt, die SPD 
hängte Heilands Bild ab, die Stadt 
verklagte erfolgreich den Kämme-
rer auf Rückzahlung: Der hätte die 
Anweisung Heilands absolut nicht 
durchführen dürfen. Auf der Beer-
digung Heilands kamen die ersten 
Stimmen auf, dass es nicht immer 
einfach mit dem Ex-Bürgermeister 
gewesen war. Seither ist Rudi Hei-
land kein Thema in Marl. Keiner 
weiß, was bei einer genauen Durch-
leuchtung seiner Aktivitäten alles ans 
Licht kommen könnte.

„Zinsen aus Berlin“ hieß der Spie-

gel-Bericht 1965 über die Affäre
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Was glauben Sie, wofür ein Bür-
germeister da ist? Für die 

Bürger? Kommen Sie mal mit einer 
kritischen Frage in die Sitzung eines 
Ausschusses oder des Rates. Wenn 
Sie unbequem sind, werden Sie so 
was von abgebürstet, dass Ihnen die 
Lust am Mitwirken schnell vergeht.

 

Muss das sein, dass die Unterneh-
mensgruppe Rethmann sich in Fren-
trop immer breiter macht? Viele 
Gründe sprechen dagegen, wissen 
nicht nur die unmittelbaren Nach-
barn. Das geht von Geruchsbelästi-
gungen über Grundwasserprobleme 
und Lärm bis hin zur Zerstörung ei-
nes Naturschutzgebietes – wenn die 
gewünschte Erweiterung kommen 
sollte. Eine Bürgerinitiative fasst die 
Bedenken zusammen: „Marler haben 

Übrigens: Die Saria-Unterneh-  
mensgruppe, die in Marl tätig ist, 
ist Teil der Rethmann-Holding. 
Rethmann gibt es! Und zwar ganz 
dicke: Seit dem Brand in Marl vor 
25 Jahren hat die Rethmann-Hol-
ding einen Gewinn von über 6000 
Millionen Euro gemacht.

Auch im Rat konnte Arndt die 
Besserwisser-Pose nicht ablegen. 

Als Friedrich Dechert (          für Marl) 
vom Rethmann-Gelände sprach 
(unter diesem Namen ist den Marlern 
die Fläche ein Begriff), korrigierte 
Arndt: „Rethmann gibt es dort nicht 
mehr.“ Was Stand der Erweiterungs-
pläne ist, das wusste der Bürgermeis-
ter aber nicht.

Die Bürger haben ein Recht auf 
Fragen in den Ausschüssen, dieses 
Recht wurde von der Bürgerliste             
durchgesetzt.


